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Amtlicher feil *.
Verkauf von Rindfleisch.

sSamstag, den 23. d. Mts ., wird in der Metzgerei
Schneider  Rindfleisch an die Nummern

1047—1170 von 2—3 Uhr nachmittags
1171—1300 von 3—4 Uhr nachmittags
1301—1318 von 4—5 Uhr nachmittags

1—95 von 4—5 Uhr nachmittags
auft. FieifchKarten find oorzulegen.
Schwanheim  a . M., den 21. September

Der Bürgermeister.
3 . 35.: Müller,  Beigeordneter.

1916.

verkauf von Kleie und Häckselmelafle.
Dem Verein Vereinigte Landwirte ist ein größeres
ntmn Kleie sowie Häckselmelasse zugewiesen und ge¬
rn diese Futtermittel Samstag, den 23. d. Mts ., bei
Lagerhalter 3 . Henrich,  Hauptstraße 19, zur
abe. Es wird noch darauf aufmerksam gemacht,
nur diejenigen Landwirte Anspruch auf Kleie haben,
: auch Häckselmelasse abnehmen.
Am Freitag, den 22. d. Mts ., gelangt dortselbst an

Kleintierhalter für Schweine usw. Kleie zur Ausgabe.
'Schwanheim  a . M., den 21. September 1916.

Der Bürgermeister.
3 . V.: Müller,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Um das Ergebnis der 5. Kriegsanleihe zu fördern,

.. die Zeichner über die Sache aufzuklären, werden
Lehrpersonen in den nächsten Tagen bei den cin-
n Familien vorsprechen. ,
Die Einwohner werden ersucht, recht fleißig Kriegs-

ihc zu zeichnen, damit unsere Kämpfer draußen sehen,
auch wir Daheimgebliebenen bereit sind, die Mittel
Vaterlande zur Verfügung zu stellen, die zur Er-

ung des entgültigen Sieges erforderlich sind.
Schwanheim  a . M.. den 21. September 1916.

Der Bürgermeister.
3 . V.: Müller,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Förderung der 5. Kriegsanleihe
t am Samstag, den 23. d. Mts ., abends 81/2  Uhr,

In eiserner Zeit.
KriegSroman vo» Charlotte Wilbert. 14

„Tante," rief Franz außer sich. „O, Gott , wie sprichst Du !
» folterst mich mit diesen Worten. Es ist nur die bürger-
"e Abkunft, die Dich gegen Liane eingenommen, Du keimst

goldenes Wesen nicht; waS ihr an Weltadel, an Na-
ieusadel fehlt, besitzt sie tausendfach mehr an Herzensadel.

„So genau kannst Du Liane Startell nicht in solch kurzer
ist kennen lernen," sprach die Gräfin ernst.
„Doch, Tante , ich kenne sie, sie ist wie em klarer See, m

>man bis ans den Grund schaut."
Nun gut !" Die Rechte der Gräfin fuhr liebkosend über
dunkle Haar ihres Neffen. „Gott der Allmächtige wird

ich beschützen, mein Gebet, mein heißes Flehen fürder soll
sein, daß die Wahrheit doch noch rechzeitig Dir dre Au-
! öffnet, Dich zurückreißt aus dem Banne dieses Weibes.
1 irrst Dich , Franz , wenn Du sagst , di « bürgerliche Abkunft
ue Startells habe mich gegen sie eingenommen. Seelen-

ei ßiit amt) miv mehr als Blntadel , als alles andere, aber
Me Jra » besitzt ihn nicht, ich habe in ihrem Auge gele-
>°». Du ivirst nieiner Worte später noch gedenken. Dein to-
!«rVater würde keine Ruhe im Grabe fiuden, wüßte er. daß
Ki» Name so in den Schmutz gezogen ivürde, durch diese—
Einige !" '

«Tante Wanda ?"
„ „Ja , einer schillernden Schlange steht sie ähnlich — einer
"blchlanae deren Biß verwundet Ich warne Dich vor ihr!

cv ' ui i ,4a «iihimi CT'i1» Cn mui HlPIUPrTante, Du beleidigst mich, indem D» so von meiner
J 'ftut sprichst!" . .
L „Laß eS gut sein Ich sehe, daß ich nicht? gegen dieses
Mib vernrag. Mag darmn die Erfahrung Deine Lehrmer-
*6» werde». Sie ist die beste Lehrineisterin

im Saale der Wohlfahrtsbauten der Chem. Fabrik
Griesheim a. M. eine Versammlung statt, in der Herr
^reisschulinspektor Dr. Hindrichs aus Höchsta. M., als
gewandter Redner bekannt, die nötigen Aufklärungen
geben wird.

- Die hiesigen Einwohner, auch die Damen, werden
bei der Wichtigkeit der Sache zu der Versammlung hiermit
eingeladen.

Treffpunkt abends8 Uhr an der Mainbrücke.
Schwanheim  a . M.. den 21. September 1916.

Der Bürgermeister.
3 . V.: Müller,  Beigeordneter.

Kartoffelerzenger.
Sämtliche Kartoffelerzeuger werden hiermit aufge¬

fordert, über ihre Herbstkartoffeln genau ein Verzeichnis
zu führen, aus welchem ersichtlich ist, wieviel Zentner
Kartoffelri insgesamt geerntet werden. Es ist daher un¬
bedingt erforderlich, daß alltäglich die Kartoffel-Anfuhren
nebst Mengen in das Verzeichnis eingetragen werden,
daß sich eine genaue übersichtliche Zusammenstellungdes
geernteten Bedarfs sofort ermöglichen läßt.

Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit dieser Sache wird
erwartet, daß die Kartoffelerzeuger diese Anordnung auf
das genaueste befolgen; bei Nichtbefolgung müssen andern¬
falls die Kartoffelbestände in Gegenwart eines Polizei¬
beamten nachgewogen werden.

Es werden Revisionen vorgenommen, ob die Ein¬
tragungen in das Verzeichnis genau und richtig gemacht
werden.

Schwanheim  a . M., den 21. September 1916.
Der Gemeindevorstand.
Müller, Beigeordneter._

Versorgung mit Winterkartoffeln.
Für die Versorgung der Einwohner mit Winter-

Kartoffeln wird folgendes bestimmt:
1. Die für die Versorgung der Einwohner erforder¬

lichen Mengen WinterKartofseln werden denselben aus den
Beständen der hiesigen Erzeuger zugewiesen. Letztere sind
verpflichtet, die Kartoffeln an die betreffenden Haus¬
haltungen abzugeven.

2. Für die Verbraucher ist eine Menge von I 72
Pfund, für den Erzeuger eine solche von 2 Pfund für
den Kopf und Tag bestimmt.

3 Die Versorgung für die Verbraucher erfolgt für
die Zeit vom' i.  10 . 1916 bis 15. 4. 1917, also für 200

Tage, so daß für diese Zeit jede Person unter Zugrunde¬
legung von IV2 Pfund für den Kopf und Tag mit einer
Zuweisung'von3 Zentner zu rechnen hat. Die Versorgung
der Kartoffelerzeuger erfolgt bis 15. 8. 1917.

4. Diejenigen Haushaltungen, denen keine geeigneten
Lagerräume für den gesamten Winterbedarf zur Ver¬
fügung stehen, oder welche infolge finanzieller Verhältnisse
nicht in der Lage sind, sich ihre Kartoffeln für den Winter
zu beschaffen, übernimmt die Gemeinde die Einlagerung
und liefert ihnen allwöchentlich die ihr zustehenden
Mengen zum Kleinverkaufspreis von 5 Pfennig pro
Pfund.

5. Die betreffenden Verbraucher haben in Frage 5
der Anmeldung einzutragen, bei welchem Landwirt bezw.
Verein ufw. sie ihren Kartoffelbedarf decken wollen. Der
betreffende Landwirt ist verpflichtet, ein Verzeichnis zu
führen»und in dasselbe Die gelieferten Mengen einzutragen.
Das betreffende Verzeichnis wird später von dem Ge¬
meindevorstand zur Nachprüfung eingezogen.

6. Der Preis für gute ausgelesene Speisekartoffeln
beträgt4 Mark fiir den Zentner frei Keller.

7. Die Anmeldungsformulare find bis spätestens zum
25. b. Mts . genau ausgefüllt auf dem Rathaus (Polizei¬
wache) während der Bllroftunden von 8—12 Uhr ab¬
zuliefern.

Schwanheim  a . M., den 19. September 1916.
Der Gemeindevorstand.

3 . B.: Müller,  Beigeordneter.

Verordnung
über das Schlachten von Ziegenmutterlämmern.
Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stell¬

vertreters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915(Reichs-
Gejetzbl. S . 515) wird hierdurch folgendes bestimmt:

8 1.
Das durch die .Anordnungen vom 13. April und

15. Mai d. 3s . für die Zeit bis zum 31. Augustd. 3s.
erlassene Verbot der Schlachtung der in diesem 3ahre
geborenen Ziegenmutterlämmer wird bis zum 31. De¬
zemberd. 3s. verlängert.

8 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach¬

tungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es
infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß.

B 2, '.,»e Wanda verließ das Znmner und Franz war allem.
Nt sprang er anf. „Wäre diese Frau ein Mann . ' ch hätte
!* im- Rechtfertigung gefordert, so ist sie ein Weib, doch das
N ich ihr nie vergessen. DaS Höchste, das Schönste besu«
^  sie mit ihren falschen Anklagen. Liane wird selbst

«weisen, durch ihr Wesen, th» Tun und Lassen. Sestern
war es mein Freund Philip » »«« « ordiS. heute bw

jenige, die ich wie eine Mutter achtete und ehrte, die mir
mein Glück mißgönnen — weiter nichts. Aberwartet ! Mor¬
gen früh werde ich's dem Einen zurückzahlen, und Dir , Tante
Wanda , werde ich trotzen; ich werde Dir beweisen durch
Liane, wenn sie meine Gattin ist, daß kein Falsch in ihr ist,
daß sie doch den Seelenadel besitzt, den Du ihr abstreitest."

7. Kapitel.
Die Natur war in tiefes Schiveigen gehüllt. Klar und glän-

zend stand der Mond am wolkenlosen, sternenbesäten Him-
mel. Ein leiser Wind spielte in dem Gezweig der hohe»
Baumkronen . Bon Ferne drang ein lautes Getöse durch den
weihevollen Frieden der Nacht. Dort war der Himmel erhellt
vom Scheine unzähliger Laternen und Bogenlampen , vom
Widerschein der großen, senergeifernden Fabrikschlote. ES
lag ein rötlichblaner Dunst über den Zinnen und Türmen
der Weltstadt Berlin.

Da schlich, in einen nachtgrauen Mantel gehiillt, nnt
katzenartiger Geschwindigkeiteine Gestalt längs der hohen
Unifassnngsinaner des Schlosses Brixdorf hin.

Es wär Liane Startell . die Braut des Schloßherrn von
Brixdorf, die Spionin I

Bis zur Unkenntlichkeit war sie in lange, graue Gewänder
gehüllt . Jetzt blieb sie anfatmend stehen nnd lauschte. Ringsum
war alles still, sie konnte sicher sein. Mit einem kühnen, ela-
stischen Schwung saß sie auf der Brüstung der Mauer . Lang-
sanr ließ sie sich auf der anderen Seite wieder hernnterglei-
ten . Jetzt stand sie vor dem Schlosse, das wie ein nngehenrer
Felskoloß steinern und stumm dastand. Da — über dem Por¬
tal ist das bekannte Fenster zu Brixdorfs Studierzimmer.
Langsam, vorsichtig spähend, schlich sie näher bis z» den
steinernen Löiven, dort konnte sie einen Anfstieg wagen. Bald
saß sie oben auf den mächtigen Fresken über dem Portal.
Mit der einen Hand klanimerte sie sich geschickt au die Fen¬
sterbrüstung, mit einem Ruck zog sie sich empor und kraft

. — - killteihrer außerordentliche» Gelenkigkeit saß sie oben auf dem
Fenstersims . Das war gegliickt. Tief anfatmend lauschte sie
wieder in die Nach»hinaus . Alles war still. Langsam , vor-
sichtig, um nicht abznstürzen, griff st» in die Manteltasch«
und zog ein kleine», seidenpapierumhüllte» Päckchen hervor.
Achtlv» warf sie daS umhüllend« Papier wog »nb - « n »ie« -

lief»großer, blitzender Diamant — kam zum Vorschein. Vor¬
sichtig, wie mit geübter Hand, ritzte sie in die Fensterscheibe
mit dem scharfen Edelstein einen ziemlich großen Kreis.
Bald gab das Glas nach, und ohne viel Mühe konnte sie die
runde Scheibe herausbrecheu. Sie legte sie behutsam, um
durch das Geklirr nicht verraten zu werden, neben sich aus
das breite Fenstersims.

Geschickt griff sie nnt der Hand durch die Oeffnnng, ei»
Ruck — und das Fenster sprang ans. Wie ein Schatten ver¬
schwand das Weib im Innern des Zimmers . Wieder lauschte
sie angestrengt. — Unheimliche beklemmende Stille rings¬
um ! — 235,20

Der Mond, deffen bleiche? magisches Licht voll in's Stu-
dierzimmer leuchtete, ersetzte der nächtlichen Besucherin die
Laterne. Mit einem Griff hatte sie das Gefach des Schreibtisches
aufgeriffen, dort lag der Plan , inmitten von anderen Skiz¬
zen und Zeichnungen. Rasch, hastig riß sie ihn an sich, barg
ihn in ihrem Gewände an der Brust , und ohne anf weitere
Pläne und Schriftstücke zu achten, schwang sie sich wieder
auf die Fensterbrüstnng, um eilig den Rückzug anzntreten.
Da — stieß ihr Fuß unversehens an die ausgebrochene Fen¬
sterscheibe, die klirrend und zersplitternd zur Erde fiel. Liane
Startell fühlte ihren Herzschlag stocken, das Blut trieb ihr in
die Schläfen, es war ihr einen Augenblick lang , als sei ihre
ganze Kraft gelähmt. Die Hunde schlugen an , wütend heulten
sie durch die stille, klare Luft. Mit einem Ruck riß Liane
Startell sich empor, mit aller Energie raffte sie sich auf und
kletterte langsain Schritt für Schritt herunter . Nun noch
ein kühner, geivagter Sprirng — und sie stand anf festem
Boden. Im rasenden Lauf hatte sie die Mauer erreicht. Mit
kurzem Anlauf saß sie auf der Brüstung . Da huschte ein sa¬
tanisches Lächeln über die Züge der Tänzerin . Es war in ihr
wieder ganz das abenteuerliche Weib erwacht und erstickt«
jede gute, edlere Regung in ihr. Sie triumphierte über den
gelungenen Streich. Wie der Wind eilte sie ihrem Heime zu.
die Hände fest aus die Brust gepreßt, au der der gestohlene
FestungSplan ruhte. Von Ferne klang »och daS Heulen der
aufgeschruchten Hund» durch die Nacht. Allmählich beruhig¬
ten sie sich, e« war niemand durch ihren treuen Wächterruf
«wacht ; alles blieb stumm und reaunaSloS im Schlosse.



Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Stunden nach
der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen
Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

§3-
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringend

wirtschaftlichen Gründen , für Lämmer , die zur Zucht nicht
geeignet sind , auch in anderen Fällen , vom Landrat , in
Stävtkreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden

gemäß tz 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten bestraft.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Deutschen Reichs - und Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Berlin,  den 25.  August 1916.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Wird veröffentlicht.

Schwan heim  a . M ., den 21.  September 1916.
Der Bürgermeister.

I . V . : Müller,  Beigeordneter.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier ., 20 . Sept . (W . B.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Ra pp recht von Bayern.
Auf dem Schlachtfeld an der Somme keine Ereignisse

von besonderer Bedeutung . Einzelne feindliche Vorstöße
wurden abqcmiesen . Wir hatten bei Flers im Hand¬
granatenangriff Erfolge . Nachträglich ist gemeldet , daß
am 18 . September abends ein französischer Angriff auf
Clery heraus abgeschlagen wurde.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Westhangc des ,Toten Mannes " wurden die

Franzosen aus einem kleinen von ihnen noch gehaltenen
Grabenstück geworfen . 98 Gefangene und 8 Marschinen-
gewehrc fielen dabei in unsere Hand.

Unsere Patrouillen haben in der Nacht zum 19.
September in der Champagne bei erfolgreichen Unter¬
nehmungen 46 Franzosen und Russen , heute Nacht süd¬
lich des Rhein -Rhone -Kanals eine Anzahl Franzosen
gefangen genommen.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Westlich von Luck gegenüber den Truppen des Gene¬
rals v . d . Marwitz kam die Wiederaufnahme der feind¬
lichen Angriffe am Tage nur teilweise zur Durchführung,
während an den meisten Stellen die russische Infanterie
auch durch das auf sie gerichtete Feuer der russischen
Artillerie nicht zum Verlassen ihrer Gräben zu bewegen
war . Erst abenos und nachts brachen Angriffe in starken
Wellen vor unv sind wiederum unter größten Verlusten
gescheitert . Vorübergehend bei Szelwow eingebrochener
Gegner ist restlos zurllckgeworfen.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
An der Navarowka ging der für uns günstige Kampf

weiter . Starke feindliche Angriffe wurden abgeschlagen.
In den bereits verschneiten Karpathen dauern die

russischen Angriffe an . Der Feind hat einzelne Teil¬
erfolge erreicht.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Rumänen sind über den Szurduk -Paß zurück¬

geworfen.
pi pw BHaHi fii m m ■jstmmmmm.vMammmtrnn w mn111vnvm

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert . 15

Nietiwnd hatte daS nächtliche Treibe » Liane Startells
gesehen Nur einer , doch der verriet es nicht , den » er war
selbst Mitschuldiger an der bösen Tat , das war der Mond,
der groß und leuchtend am Himmel stand , er hatte ihr
mit seinem bleichen , kalten Licht hilfeleistend geleuchtet ! lind
dann die kleinen , goldenen Steruleinl Auch sie sahen es und
wundert »» sich, daß die Menschen da drunten ans der Erde
sieb gegenseitig belügen und betrügen , während sie hoch oben
so friedlich beisaiu » >e» steh», und den Erdeukindern leuchten,
als Boten des Glücks , des Friedens und der Liebe . Die
go euen Sternlei » in der dunklen Nacht . -

Um dieselbe Zeit führt unk ein andres Bild in das ver-
rnsendste , schmutzigste Viertel der Millionenstadt Berlin . Dort
wohnt m dumpfen , düsteren Häusern , feuchten , modrigen
Kellern die Armut , die gewaltige Herrscherin , und mit der
Armut — als stete Gesellschafterin — das Laster . Bis tief
in die Nacht hinein , bis zinn frühesten Morgen klingt aus
zahlreichen Spelunken dort lauteS Johlen und wüstes Schreien.
Ter Spielteufel führt dort das Szepter . Dort hocken Männer
mit verwilderten , rohen Gesichtszügen , die oft nicht das nö¬
tigste Brot zu essen haben , die zu Hanse ein müdeS , abge-
fchasiteS Weib und hungrige Kinder haben , am Tische , daS
volle , schäumende Glas vor sich, die Karte in den schmutzi¬
gen , schwieligen Händen . Einer betrügt den anderen , fast
immer kommt es zum Streit und zum Schlüsse greifen die
vom Alkohol erhitzten Gemüter zum Messer — wie oft fließt
da daS Blut!

Aber auch Weiber , ja selbst Kinder scheuen die enge,
dumpfe Luft solcher Kneipen nicht . Sie johlen und kreischen
mit den Männern uin die Wette . Die Jugend wird ver¬
dorben , aller moralischer Sinn , der von Natur im Menschen
steckt, wird frühzeitig erstickt. Und dagegen ist die Polizei fast
»nachtloe , denn die Ueberzahl dieser verrohten Menschen läßt
kein Einschreiten der Polizei auskoulmen . eS ist nutzlos . «—
Großstadtelend I—

Durch eine der engsten und schmutzigsten Tassen schreitet
hastig vvrwärtSstrebend ein elegant gekleideter Herr . Et ist

Dalkankriegsschaupltch: ^ &'
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha spielten sich heftige wechselvolle

Kölnpfe ab . Mit eiligst herangefllhrten Verstärkungen
leistet der Feind in seiner Stellung den zähesten Wider¬
stand.

Makedonische Front.
Bei Florina und am Kajmakoalon wurden feindliche

Angriffe , zum Teil nach Nahkampf , zurückgeschlagen:
westlich von Florina wichen Vortruppen dem Stoß aus.
Oeftlich der Stadt wurde der Gegner mit Erfolg über¬
raschend angegriffen.

Südlich der Belasica Planina haben die Bulgaren
am 17 . September die Italiener aus den Dörfern Mainica
und Peroj geworfen und 5 Offiziere 250  Mann gefangen
genommen.

Der Erste Gen valquartiermeister:
Ludendorff.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien, '20 . Sept.

lautbart:
(W . B .) Amtlich wird ver-

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front gegen Rumänien.

Die Rumänen wurden südöstlich Hatszeg (Hötzing)
völlig vertrieben : Petroseny und der Szurduk -Paß sind
wieder in unserem Besitz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

In den Karpathen setzte der Gegner seine Angriffe
mit großer Zähigkeit fort . Südlich des Gestüts Luczina
und südlich von Bystrzec errang er örtliche Vorteile : sonst
schlugen wir ihn überall zurück.

Südlich von Lipnica Dolna versucht der Feind ver¬
geblich dem Fortschreiten des deutschen Gegenangriffs
durch Massenstöße entgegenzuarbeiten.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Bei der Armee des Generalobersten von Tersztyansky
wurden tagsüber russische Angriffsversuche im Keime
erstickt : abends trieb der Feind zwischen Pustomity und
Szelwow tiefgegliederte Massen gegen die deutschen und
österreichisch -ungarischen Truppen des Generals v . d.
Marwitz vor : sie wurden überall geworfen . Heute früh
erneuerten die Russen ihre Anstürme . Es gelang ihnen,
bei Szelwow an einzelnen Stellen in unsere Gräben
einzudringen , rasch einsetzende Gegenangriffe zwangen den
Feind aber , wieder zu weichen.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Das italienische Geschiitzfeuer gegen die Karsthoch¬
fläche war zeitweise wieder sehr lebhaft . Angriffsversuche
der feindlichen Infanterie kamen dank unserer Artillerie¬
wirkung nicht zur Entwicklung . Wie nun feststeht , hatten
die Verteidiger der Hochfläche in den viertägigen schweren
Kämpfen 20 Infanteriebriaaden , eine Kavallerie -Division
und etwa 15 Versaqlieri -Bataillone gegenüber.

Im Sugana -Abschnitt griffen die Italiener unsere
Stellungen auf dem Civaron und am Maso -Bach an.
Sie wurden nach heftigen , bis Mitternacht währenden
Kämpfen unter großen Verlusten vollständig zurück¬
geworfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Kriegslage nach schwedischem Urteil.
Stockholm,  19 . Sept . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)

Unter der Ueberschrift „ Nahende Entscheidung " schreibt
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„Nya Daglight Allehanda " : Gelingt es den Englij^
und Franzosen trotz ihrer täglich wiederholten gewalt,
Stöße nicht , den deutschen Wall im Westen zu spr^
und siegen gleichzeitig die Deutschen im Osten derart,
Rußlands letzte große Armee zusammenbricht und däz
Naturschätzen reiche Rumänien in die Hände der M
möchte gerät , dann dürfte es kaum noch einen vernünfi
Sinn haben , den Krieg noch einen Winter lang in
Schützengräben fortzusetzen . Daß England in Anbetp
seiner Hilfsmittel nicht ohne weiteres wird aufhij
wollen , ist allerdings anzunehmen . Aber Rußland ? Ä
denburg dürfte dafür sorgen , daß ihm keine Möglichkeit
bleiben , neue Armeen aus dem Boden zu stampf,
Frankreich mit seinen Kriegsschulden von 80 Milliarde
und dem Gedanken an seine unerhörten Blutopfer buch sein busta
sich wohl schwerlich zu dem Selbstmord entschließen , ti, Fracht-
ein Abnutzungskrieg im Winter bedeuten würde . Offenbiz P * ^
bieten Rußlands rücksichtslose Generäle bereits ^ fast für L
Aeußcrste auf , um die Südwestfront der Zentralmiich erlin, gibt
zu sprengen . Die triumphierende Iamtscharenmusik j, »iihrungsa»
Paris und London über die genommenen Dörfer zwifchy ai und Ae
Ancre und Somme , und die Stücke wiedergewonneiM int9rD^ e ^
griechischen Bodens werden das Urteil der Außenstehend « eien Namer
nicht trüben . Was die an Zahl fraglos unterlege,Md bei diese
Deutschen an ungebrochener Verteidigungskraft geleis!
haben , grenzt an das Wunderbare . Die Engländer weck
nicht müde , neuerdings Fabeldinge von ihren Panzeraut,
zu berichten , die sie nach ihren schmerzlichen Erfahrung,
mit den deutschen Maschinengewehren auf den Plan p ,ie Metalle
bracht haben . Aber sie schweigen von ihren Verlusten ddrucke di.
Unterdessen ist Mackensen im Begriff , die Linie Kw eneralkomi
stanza — Zernowada zu sprengen . An der Somme wirs lt (Main)
Kriegsgeschichte gemacht , in der Dobrudscha dagegen WA Zur vie
geschichte . Man muß zugeben , Deutschland hat Chancen iniglich prc
Noch können freilich Ueberraschungen eintreten . Die Deck ft ab zur
scheu werden den Argwohn nicht los , daß England n̂ «echtes b
einen besonderen Schlag in den Gewässern und Landen, folgen,
des Nordens vorbereitet . In dieser Beleuchtung erschein! Immer
die Note der Entente an Schweden den Deutschen de imnen in S
deutungsvoller als uns Schweden selbst . Vor der Eni- is 12 000 '
scheidung greift jede Partei zu allen Mitteln , die hckec ein , >
nützen und dem Gegner schaden können . Es ist von ir jede D,
fchivedischen Volke nicht zuviel verlangt , daß es Ä Wiele,
untergeordneten Meinungsverschiedenheiten opfern mch Reue <?
um im bevorstehenden bedeutungsvollsten Augenblick d« ist, befind,
Weltgeschichte einig dazustehen . : > sich vo,
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Rindfleischverkauf . Samstag , den 23 . September, ruckerei zu
wird bei Metzgermeister P . Schneider Rindfleisch

kaust an Nummer 1047 — 1318 und 1— 95 . | n jd)t
Kleie und Häckselmelasse sind den Vereinigten Cani; J nf '^ n

wirten überwiesen worden und werden am Samstag beî (gj ;. £
Dem Lagerhalter I . Henrich , Hauptstraße 19 , ausgegebcn. u ®
Morgen Freitag wird dortfelbst Kleie an die Kleintin - ^ cjnen
Halter abgegeben . Jt Q CrQt en

Kartoffelerzeugung . Die amtliche Bekanntmachutzj| êrrer a
über die Versorgung der Einwohnerschaft mit Winim jL rjl er
Kartoffeln ist in heutiger . Nummer enthalten . Die ^
Meldung des Bedarfs derjenigen Personen , welche ihm ^ £,er
Wintervorrat selbst eindecken können , muß zum 25.  d. ^ ^ bcrt
Mts . bei dem Bürgermeisteramt gemacht sein . Cs eck ^ . . fn
fallen auf den Kopf und Tag 1 Vs Pfund und zwar ß Ebenfalls a,
die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis 15 . April 1917 , riw lngc
200 Tage . Die hierzu erforderlichen ,2l ^ mel &e ĉ̂ eiItf[iefiodT fo 1
können auf der Polizeiwache in Empfang
werden . Da auch der Gemeinde einige hundert Zentck » ,
Kartoffeln als Fehlbedarf durch den Kreis Höchst a . »

Henry Starteil ! Jetzt , vor einem hohen , grauen Gebäude,
einer Mietskaserne macht er Halt , und rasch noch einmal scharf
ringsnmherspähend , verschwindet seine hohe Gestalt in der
kleinen baufälligen Türe.

In dem feuchten , inadrigen Keller dieser Mietskaserne
wohnt ein alter Greis . Ein zittriges , eisgraues Männchen.
Mitleidige Hausgenossen geben ihm alle Tage ein paar
Brocken , die von ihrem ohnehin schon spärlichen Mittags¬
mahl abfallen . Der Alte ist nämlich arm , so arm , daß er
förmlich von der Gntmiitigkeit seiner Hausgenossen obhängt.
Alles scheint schon zur Ruhe zu sein , beim es herrschtim
ganzen Hanse tiefe Stille . Nur i» den kahlen Kellerränmen
brennt noch eine traurige Oellampe , deren Qualm die Luft
verpestet und deren spärliches , flackerndes Licht kaum die llm-
risse des alten irnd des wenigen Mobiliars erkennen läßt.
Kann man es überhaupt Mobiliar nennen ? Ein wackeliger
Tisch , ein dreibeiniger Holzschemel , eine hölzerne Truhe und
dort in der Ecke auf dem Boden , aus trockenem Stroh und
ein paar alten Lumpen , das Lager des Greises , das ist alles.
— Der Alte hat die kleinem schrägen Kellerfenster mit alten
Säcken zugehängt , so daß von außen niemand hineiusehen
kann . Er hockt, halb kniend , halb sitzend auf der Erde vor
der geöffneten Truhe und wühlt mit gierigen Händen al¬
lerlei bunten Kram heraus . Auch ein Bündel Papiere kommt
da zum Borschein . Mit funkelnden Augen blättert er darin
herum und der alte , eingefallene Mund murmelt leise un-
verständliche Worte . Jetzt stößt der Alte plötzlich ein schrilles,
»tnheimlicheS Lachen auS , während seine Angen unheimlich
funkeln : „Hahahaha l Er soll nur kommen , der seine Herr , ich
werde es ihm zeigen , waS der alte Perkowitsch will ! Lange
genug hat der Schuft mich betrogen , jetzt betrüge ich ihn.

Ich verkaufe die Pläne an die russisch« Regierung und
dann bin ich reich, reich I Ich könnte es schon lange sein , hätte
dieser Echurk « mich nicht so elend hintergangen , na , wartet
nur- "Sr  verstummte , denn leise tasteirde Schritte näher¬
ten sich. Blitzschnell packten die knochigen Finger des Alten
die Papiere mrd schoben sie hastig unter daS Stroh seines
Lager - . (St  klappte rasch den Deckel der Truhe herunter und
schon erscholl draußen an der schiefen , kleinen Tür ein leiseß
Klopfen , «in — zwei — dreimal l „Aha , da » ist er schon ."

Langsam schpstt fett Aste zur Lift, yfl teuflisches Giinfey

zugewicsen werden , können Einwohner auch von dm ». ^
Beständen ihren Bedarf decken . Wie von amtlicher v « ^ en
mitgcteilt wird , sollen die Kartoffeln innerhalb 10 $ I>hlachtu „ ox
14 Tagen hier eintrcffen . Äonuuumü

Drei Todesfälle an Pilzvergiftung in Eppstein . §">iingCn  r ini
t recht bedauerlicher Fall von Pilzvergiftung hat in de» dkr Geneh

lpd ferner
auf den verfallenen Zügen . Er schob ben alten , oerroftetcii jlBodjcn, r»
Riegel zurück und öffnete vorsichtig die knarrende , quietschet _ST.iir . hrpiti* fiofu» ßtaftriff ,,>,»s,efull*Tür . Die breite , hohe Gestalt Startells mußte sich fast Y">'
diirchzivängen.

„Berteufelt schivierig ist es , in Ihre Bude zu komme"
Perkowitsch !"

Der Alte schloß bedächtig die Tür und bot dem spate"
Besucher den dreibeinigen Schemel an.

Startell ließ sich müde darauf niederfallen . Er st!W
den Arm auf den Tisch und sah dem Alten unentivegt
Gesicht . Dieser stand gebückt und keuchend am Tische
schraubte an der Txa » lampe . _ •

»Ihren Brief habe ich gestern erhalten, " kam eS nun hasth
aus dem Munde Startells , „was soll das heißen ?" J

Perkowitsch antwortete mit breitem Grinse » , da ? Startest
noch mehr reizte : „Ha , das soll heißen , feiner Herr , doß isti
mich anders besviluen habe !"

Erregt sprang Startell ans : „WaS ? Warum ? Habe ^
Ihne » nicht eine Unmenge geboten ? Und Sie waren
zufciedeii damit !"

„Jawohl , ich war eS. antivortete der Alte mit faiiatiE
Ruhe , ich warS , aber meine Ansichten haben sich geäubsf
Mein Brief hat Sie , so denke ich, doch hinreichend oersta"
digt , daß ich nicht die Pläne Ihnen gebe !" ,

„Ach waS — Unsinn !" schrie Startell außer sich vor ®
„Alter Racker, die Papiere rückst Du raus I Ich muß st"
den ; her damit !"

Perkowitsch wich einige Schritte zurück. „Sachte . Ef
mein junger Freund , so lassen wir »ms nicht behandeln . V
Papiere ^wandern nach Petersburg . Ich verkaufe sie an
russische Regierung , ich weiß es jetzt, >vie gut diese sie nur
zahlt . Hätte ich es früher mit all den Sachen , die Sie.
Startell . mir abschwindelteu , so gemacht , iväre ich he>ü« .»
reicher Mann . Sie haben mich lauge genug betrogen . - . „

^u Ende ^jê t." Die grauen , kleinen Angen , die in den Ha- ^ast versteckt wareiif hafteten mit spöttische »» Blick aus
wutverzerrten Gesicht Startells.

„Ha , Du Ele >»der , willst Du mich so hinterS Licht fiMP J
Du Hund ! Heran » damit , gib mir die Pläne raus!

iLi . Der Ali « schWelsr fern kahlen , flache, » Schädel.

Wt, sowie
Mizeiqen.



Mi Taunusort eine ganze Familie ins Unglück
malr"LM und bis jetzt den Tod von drei Menschen ver-

Anfangs vergangener Woche suchte die Familie
'rart^ Fabrikarbeiters Karl Schreiner von dort im Walde
id bö«; lL*unb erntete hierbei in Unkenntnis leider auch von
r Min?L(iiberaus giftigen Satanspilz, der für den oberfläch-
nünb̂ L , Beobachter eine gewisse Aehnlichkeit mit dem eß-
>a in wEh  Steinpilz hat. Nach dem Genuß desselben er-
lnbebU Mi  die ganze Familie mit Ausnahme des Vaters,

(mBijJ  vorher am Donnerstag zum Militär einberufen wor-
Atz S  und von den Pilzen nichts gegessen hatte. Es
Üichkei» den am Freitag ein Kind von 4 Jahren, am Sonntag
stamn!. «solches von 8 Jahren und am Montag ein Junge
KUliarSi 12 Jahren. Die Mutter wurde in fast hoffnungs-
fer büch fern Zustand erkrankt ins Höchster Krankenhaus
^Offen^ ^Die Obstbeschlagnahme. (W. B.) Die Kriegsgesell-
reits bl  aji für Obstkonserven und Marmeladen m. b. H.,
ralmäZ ilin gibt bekannt, daß Ausweiskarten des Kriegs-
musiki »ährungsamtes für den Ankauf von Zwetschen, Pflau-
' zwisch und Aepfeln an alle Marmeladenfabriken, sowie an
Dvnmm»egroße Anzahl Obsthändler ausgegeben worden sind,
lstehend«!«»Namen den Kommunalverbänden mitgeteilt werden
terlegenen ib bei diesen zu erfragen sind

aeleiftet Merkblatt. Die König!. Feldzeugmeisterei hat ein
er weck«Merkblatt über sparsame Verwendung von Schnellstahl"
nzerauter„lusgegeben, das an gut sichtbarer Stelle in allen Fab-
nhrun« kn und Werkstätten, in denen Stahl, Eisen und an-
Plan«-« Metalle verarbeitet werden, angebracht werden muß.
Verlusten. »drucke dieses Merkblattes sind beim stellvertretenden
nie K» Malkommando 18. Armeekorps Abt. IIc/B in Frank-
tme löittiü (Main) anzufordern.
;enM Zur vierten Klasse der Preußisch-Süddeutschen(234.
Chanm. Wich preußischen) Klassenlotterie liegen die Lose von

Oie IM- il ab zur Einlösung bereit. Sie hat bei Verlust des
land noch«echtes bis spätestens zum Montag, 2. Oktober, zu

Ländern folgen.
erscheint Immer noch Goldgeld unter den Leuten. Beim

scheuk mnen in Wiesbaden gingen am Sonntag nicht weniger
der Ent- ls 12000 Mark in blanken Goldstücken als Eintritts-

dieh idec ein, da der Verein für jede Krone 1 Mark und
' ist »oi ir jede Doppelkrone2 Mark auf die Eintrittspreise

es ald rgütete.
-rn mch Neue Hundertmarkscheine. Wie die Reichsbank mit-
rblick derA, befinden sich neue Hundertmarkscheine in Arbeit,

ir sich von den jetzigen hauptsächlich durch kleineres
armat unterscheiden. Aus Bank- und Handelskreisen
mn Klagen über die jetzt wegen ihrer Größe im Der-

, ihr unbeguemen Scheine laut geworden. Da die Reichs-
evtem«, zurzeit mit der Herstellung der Kriegsanleihe-

m id anderen Papieren stark beschäftigt ist, läßt sich heute
, »ch nicht Vorhersagen, wann die neuen Hundertmark-

^ geduckt und ausgegeben werden,
nstagm Ein Erntedank. Der preußische Landesverein vom
^sflegeben. >oten  ^ rcû sendet sich an alle Landwirte mit der Bitte
»elemMy ojuen „Erntedank". Die Ernte ist dieses Jahr so

. »t geraten, sie wird auch genügend hoch bezahlt, sehr
tmachWj(llH>)̂ er als in  Friedenszeiten, fo könnten die Landwirte
NuM ^ sicher mal ein übriges tun und von ihrem großen

, toinn ein Scherflein abqeben für das segensreiche Hilfs-
che der Verwundetenpflege. Auch die Gartenbesitzer
fl■ ' !' oben überreiche Ernten erzielt, die sie zum Sücil zu meist
02 ihr hohen Preisen verkaufen und könnten sich somit

zwarß *nfaljs , am  Erntedank beteiligen. Aber nichts auf die
•J7- ’Z “9 * Bank schieben! Man sende seine Gabe, auch wenn
Ideschm ^ tziein ist, an den Hauptausschuß, Berlin W. 35,
enonM kchöneberger Ufer 13. Niemand vergesse, daß wir über-
oenm' aijpt gar nichts geerntet hätten, wenn die Feinde im

?'•t Eonbe wären!
,n die- ^ Hausschlachtungen von Hühnern. Es besteht in
5cr öy »eilen Kreisen die irrtümliche Auffassung, daß nur Haus-
> 10" Ilhlachtungen von Schweinen und von Rindvieh dem

^mmunalverband anzuzeigen seien. Diese Hausschlach-
kiu. dingen sind nicht nur anzuzeigen, sondern bedürfen auch

™»et Genehmigung. Dem Kommunalverband anzuzeigen
^ ferner Hausschlachtungenvon Kälbern bis zu sechs

wruttn tzgchem von Schafen und Hühnern, ebenso ist die Ver-
fetibimg von selbsterlegtem Wildbret im eigenen Haus¬

et ^ Utz sowie die Abgabe an andere dem Kommunalverband
fomm en^ »zeigen. Die Verordnung über die Regelung des

Fleischverbrauchs durch Reichsfleischkarten sieht zwar vor.
daß die Landeszentralbehördenauch die Hausschlachtung
von Kälbern bis zu sechs Wochen, von Schafen und
Hühnern von der Genehmigung des Kommunalverbandes
abhängig machen können. In Preußen haben aber die
Minister von diesem Recht keinen Gebrauch gemacht, son¬
dern lediglich bestimmt, daß die Kommunalverbände zur
Ueberwachung der Schlachtungen von Hühnern zur Selbst¬
versorgung und deren Anrechnung auf den zulässigen
Fleischverbrauch die nach den örtlichen Verhältnissen ge¬
botenen Anordnungen zu treffen haben. Dabei kann be¬
stimmt werden, daß die Erfüllung der in der Verordnung
über Fleischverbrauchvorgeschriebenen Anzeigepflicht
durch Eintragung in eine von dem Selbstversorger zu
führende und dem Kommunalverbandevorzulegende Liste
erfolgt, lieber die Verwendung von Wildbret (Rot-,
Dam-, Schwarz- und Rehwild) im eigenen Haushalt
und über die Abgabe an andere ist von dem Selbstver¬
sorger ebenfalls eine Liste zu führen. Darin ist auch das
Gewicht der zur Verwendung gelangten oder abgegebenen
Tiere und bei Abgabe an andere der Namen des Emp¬
fängers anzugeben: diese Liste ist nach Vorschrift des
Kommunalverbandes zur Einsicht vorzulegen.

Unkündbar bis 1924. Es ist eigentümlich, wie
schwer es manchmal hält, einen Irrglauben, der sich ein¬
mal in der Volksmeinung festgesetzt hat, zu beseitigen.
Immer wieder hört man die Worte „Unkündbar bis
1924 ", die der fünfprozentigen Kriegsanleihe beigefügt
sind, dahin auslegen, daß der Eigentümer der Anleihe diese
bis zu dem erwähnten Zeitpunkte nicht zu Geld machen
könne. Als eine Beschränkung der Rechte des Anleihe¬
inhabers werden also die Worte „Unkündbar bis 1924
aufgcfaßt. In Wirklichkeit wird damit eine Beschrän¬
kung der Rechte des Schuldnersd. h. des Reiches zum
Ausdruck gebracht, — eine Beschränkung, die nicht etwa
zu ungunsten des Anleiheerwerbers, sondern gerade im
Gegenteil zu seinen Gunsten wirkt. Das Reich darf näm¬
lich den Nennwert der Anleihe nicht vor dem Jahre 1924
zurückzahlen, so daß der Anleiheinhaber bis zu diesem
Zeitpunkte unbeoingt in dem ungestörten Genuß des
für ein Wertpapier von dem Range der Deutschen Reichs¬
anleihe außerordentlich hohen Zinsfußes von' 5«/o bleibt.
(Bei einem Zeichnungspreise von 98°/o sind es sostar
5,10 o/o). Will das Reich nach dem Jahre 1924 mcht
mehr5»/o Zinsen zahlen, so muß es dem Anleihebesitzer die
Wahl lassen zwischen dem Kapitalrückempfang und nied¬
rigerem Zinsfuß, d. h.: Wer jetzt 98 Mark für 100 Mark
Nennbetrag der neuen Reichsanleihe zahlt, muß, wenn
das Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5o/o Zinsen
gewähren will, die volle 100 Mark ausgezahlt erhalten.
Er würde also jährlich von seinen angelegten 98 Mark
5 Mark Zinsen erhalten haben und schließlich noch einen
Kapitalgewinn von 2 Mark davontragen, der, wenn man
ihn auf die 8 Jahre (1916—1924) verteilt, den Zins-
gcnuß von 5,10o/o auf 5,35 °/o steigert. Braucht der An¬
leiheinhaber Geld, io hat er zwar nach dem Gesagten
keinesfalls vor dem Jahre 1924 die Rückzahlung des
Kapitals durch das Reich zu erwarten, aber er kann ent¬
weder auf feine Anleihescheine einen Vorschuß aufnehmen
(zu den günstigsten Bedingungen bei öffentlichen Darlehns-
kassen) 'oder er kann einen entsprechenden Teil seiner
Anleihescheine durch jede Bank oder jedes Bankgeschäft
gegen eine geringe Vermittlungsgebühr veräußern. Daß
ein solcher Verkauf jederzeit möglich sein wird, dafür
bürgt neben der Hochwertigkeit der Deutschen Reichsan¬
leihe die Vorsorge unserer maßgebenden Stellen, die für
die Zeit nach dem Friedensschlüsse getroffen werden wird.
Wer seinen Entschluß über die Beteiligung an der Kriegs¬
anleihe von der Bedeutung der Worte „Unkündbar bis
1924 " abhängig macht, der muß zu einem bejahenden
Entschluß kommen: .denn würden diese Worte in der
Aufforderung zur Zeichnung fehlen, so wäre es ein Nach¬
teil und nicht etwa ein Vorteil des Anleiheerwerbers.

Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinen. Am
15. September 1916 ist eine Bekanntmachung, betreffend
Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinen durch Be¬
schlagnahme, Meldepflicht und Preisüberwachungver¬
öffentlicht worden: mit ihrer Durchführung und Ueber¬
wachung ist die Aufsichtsstelle für den Handel mit Werk¬
zeugmaschinen, Berlin W. 15, Lietzenburgerstraße 18/20,

beauftragt. Ausbesserung und Versand bleiben trotz der
Beschlagnahme erlaubt. Der Verkauf ist jedoch nur ge¬
stattet vom Erzeuger unmittelbar an den Händler oder
an den Selbstverwender, vom Händler oder Nichterzeuger
unmittelbar an den Selbstverwender, oder auf Grund
eines besonderen Erlaubnisscheines, der von der Aufsichts¬
stelle auf Ersuchen erteilt werden kann. Wer Erzeuger,
Händler oder Selbstverwender in diesem Sinne ist, ist
in der Bekanntmachung ausgeführt. Die Bekanntmachung
ordnet ferner ein Lagerbuch für Erzeuger und Händler
an, sowie eine Meldepflicht über den Verkauf. Gegen
Preisüberschreitungen, Zurückhalten und unlautere Ver¬
schiebungen in der Ausführung von Aufträgen mit Bezug
auf die von der Bekanntmachungbetroffenen Gegenstände
wird die Aufsichtsstelle mit besonderem Nachdruck ein-
schreiten. Die weiteren Einzelbestimmungen sind aus der
Bekanntmachung selbst zu ersehen. Der Wortlaut der
Bekanntmachung ist bei der Polizeiverwaltung einzusehen.

An die Kriegssteuerpflichtigen. Noch nicht allge¬
mein bekannt dürste es sein, daß bei der nach dem Kriegs¬
steuergesetz zu entrichtenden außerordentlichen Kriegsab¬
gabe die Kriegsanleihe an Zahlungsstatt angenommen
wird, und zwar werden die 5proz. Schuldverschreibungen
und die 5proz. Schatzanweisungen, ungeachtet des ge¬
ringeren Ausgabekursus, zum Nennwerte vom Steuer-
ftskus in Zahlung genommen. Auch mit den 41/2  proz.
Reichsschatzanweisungen kann die Steuer erlegt werden:
ihre Annahme erfolgt selbstverständlich nicht zum Nenn¬
werte, sondern zu 96,50, also ebenfalls über Ausgabekurs.
Bei der Zahlung der Kriegsgewinnsteuergenießt somit der
Besitzer von Kriegsanleihe oder Kriegsschatzanweisungen
einen nicht unbeträchtlichen Vorteil gegenüber denjenigen,
die die Steuer in barem Gelde entrichten müssen. Der
Nennwert(bei den 5proz. Anleihen) oder der Kurs (bei
den 41/2  proz. Reichsschatzanweisungen) werden aber unter
Umständen nicht den alleinigen Verrechnungspreis dar¬
stellen, vielmehr werden den Einreichern der Kriegsanleihe
auch die sogenannten Stückzinsen angerechnet werden.
Gibt jemandz.B.am 1. Juli 1917 dem Steuerfiskus 1000
Mark neue5proz. Reichsanleihe in Zahlung, so hat der
.Einreicher Anspruch auf Anrechnung eines Betrages von
1012,50 Mark, denn der Zinsenlauf dieser Anleihe beginnt
am 1. April 1917.

Preisgestaltung bei Web-, Wirk- und Strickwaren.
Durch die Verordnung des Bundesrats über Preisbe¬
schränkungen bei Verkäufen von Web-, Wirk- und
Strickwarcn vom 30. 3. 16. (R.-G.-Bl. S . 214) § 1
ist vorgeschrieben, daß Web-, Wirk- und Strickwaren
grundsätzlich zu keinem höheren Preise verkauft werden
dürfen als dem. den der Verkäufer bei Gegenständen
und Verkäufen gleicher oder ähnlicher Art innerhalb der
Kriegszeit vor dem1. 2. 1916 zuletzt erzielt oder festgesetzt
hat. Nur ausnahmsweise, wenn es an einem solchen
Preise fehlt oder die Gestehungskosten zuzüglich Unkosten
unb angemessenen Gewinns nachweislich höher sind als
dieser Preis, find die Gestehungskosten zuzüglich Un¬
kosten und angemessenen Gewinns maßgebend. Der Ver¬
käufer, der diese Vorschriften nicht beachtet, setzt sich der
Bestrafung wegen übermäßiger Preissteigerung nach der
Bundesratsverordnung gegen übermäßige Preisste gerung
vom 23. 7. 15. — R.-G.-Bl. S . 467 — aus (Gefängnis
bis zu einem Jahre und Geldstrafe bis zu 10000 Mark,
oder eine dieser Strafen, außerdem Einziehung der Vor¬
räte). Es kann auch auf Grund der Bundesratsverord¬
nung vom 23. 9. 15. betr. Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel (R.-G.-Bl. S . 603) der Handel
mit Web-, Wirk- und Strickwaren untersagt werden.
Es ist beobachtet worden, daß die Vorschriften der Verord¬
nung vom 30. 3. 16. nicht genügend beachtet werden.
Es hat vielfach eine Preisgestaltung Platz gegriffen, die
zu übermäßigen Gewinnen für die Fabrikanten und
Händler führt. Das stellv. Generalkommando 18. Armee¬
korps steht sich deshalb genötigt, um insbesondere der
minderbemittelten Bevölkerung die Deckung ihres Bedarfs
an Kleidung und Wäsche zu angemessenen Preisen
dauernd zu gewährleisten, die Preisgestaltung für Web-,
Wirk- und Strickwaren ganz besonders zu beobachten
und bei den einzelnen Beteiligten laufend zu prüfen.
Ungerechtfertigte Preissteigerungen werden im allgemeinen
Interesse strafrechtlich verfolgt werden. Wenn in der Der-
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Die Kriegsanleiüe
iß die ßeße und ßdierße

Kapitalsanlage!
Die Steuerkraft des ganze« deutschen Volkes , das Vermögen
sämtlicher B »mdesftaaten sowie des Reiches selbst haften siir ste.



ordnung vom 30. 3. 16., § 1, von „angemessenem Ge¬
winn" gesprochen wird, so ist damit nicht etwa ein pro¬
zentualer Zuschlag zu den Selbstkosten(Herstellungs¬
kosten oder Einkaufspreis zuzüglich der Generalunkosten
und etwaiger besonderer Kosten) zu demselben Prozent¬
sätze wie im Frieden gemeint. Diese in den Kreisen der
Hersteller und Händler vielfach verbreitete Ansicht ist
irrig. Sie würde zu einem mit den erhöhten Selbst¬
kosten selbsttätig wachsenden Gewinne führen und eine
ungerechtfertigte Ausbeutung der durch den°Krieg ge¬
schaffenen Verhältnisse zugunsten einzelner, zum Schaden
der Allgemeinheit bedeuten. Als angemessener Gewinn
ist vielmehr grundsätzlich nur derjenige anzusehen, der
auch in Friedenszeiten für gleiche Waren und unter sonst
gleichen Verhältnissen erzielt worden ist. Dieser Friedens¬
gewinn ist zahlenmäßig festzustellen. Nur dieser zahlen¬
mäßig festgestellte Betrag darf, ohne Rücksicht auf die
Höhe der Gestehungskosten und der Unkosten, als ange¬
messener Gewinn zugeschlagen werden. Wenn z. B. die
Herstellungskosten einer Ware zuzüglich allgemeiner Un¬
kosten im Frieden 4 Mark betrugen und der Hersteller
1 Mark --- 25«/o als seinen Gewinn aufschlug, so darf
er, wenn die Herstellungskosten der gleichen Ware zu¬
züglich allgemeiner Unkosten jetzt8 Mark betragen, nicht
etwa 250/0— 2 Mark als seinen Gewinn aufschlagen,
sondern er darf nur 1 Mark als angemessenen Gewinn
betrachten, d. h. er darf die Ware nicht für 10 Mark,
sondern muß sie für 9 Mark verkaufen. Nach den vor¬
stehenden Grundsätzen wird das stellv. Generalkommando
1.8. Armeekorps bei den Prüfungen, ob die Preisbe¬
schränkung eingehalten ist, verfahren. Von den gleichen
Grundsätzen gehen die Richtlinien aus, die der Herr
Reichskanzler für die gemäß der Verordnung vom 30. 3.
16. einzurichtenden Schiedsgerichte am 13. 4. 16. er¬
lassen hat (veröffentlicht im Reichsanzeiger Nr . 91 vom
15. 4. 16.).

Mittel zur Bekämpfung der Rotlaufseuche bei den
Schweinen gibt die herzogliche Kreisverwaltung in Helm¬
stedt bekannt. Es werden die folgenden Maßnahmen
empfohlen: 1. Sämtliches an die Schweine zu verab¬
reichendes Futter ist aufzukochen, nicht nur die Kartoffeln,
sondern auch das Grünfutter, Spreu, Kleie und Schrot.
2. Das Futter darf nur auf 24 Stunden im voraus
bereitet werden,- es muß stets in sauberen Gefäßen auf¬
bewahrt werden, um dem Nachsäuern und der nachträg¬
lichen Entwicklung von Krankheitskeimen vorzubeugen.
3. Der Stallfußboden ist häufig mit reinem Wasser
auszugießen uno auszufegen und alle 8—10 Tage mit
Kalkmilch auszugießen. Auch oie Wände sind bis zu
N/s Meter hiermit zu tünchen. Peinliche Sauberhaltung
des Futtertrogs ist selbstverständlich.

Der viel zu teuere Handkäse. An die Bezirks-Preis¬
prüfungsstelle des Regierungsbezirks Wiesbaden wurde
die folgende Eingabe gerichtet: „Die Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 13. Januar 1916 fetzt in ihrem
§ 1 Abschnitt3 unter Punkt 4, den Höchstpreis für aus¬
gereiste Quarkkäse(Harzer-, Spitzen-, Stangen-, Faust-
und ähnliche Käse) im Großhandel auf 55 Mark für
100 Pfund und im Ladenverkauf auf 80 Pfennig für das
Pfund fest. Zu diesem ausgereiften Quarkkäse gehört auch
die hier unter dem Namen „Handkäse" bekannte Käse¬
sorte. Diese kostet aber zurzeit im Kleinhandel bis zu
1.80 Mark das Pfund: es findet also eine Ueberschreitung
des Höchstpreises bis 125 Prozent statt. Der tzandkäfe

{wird bekanntlich Stückweise verkauft. Das Stück kostetjetzt 16 bis 18 Pfennig. Auf 1 Pfund gehen 10 Käse.
Interessant ist, daß vor kurzem noch Edamer-Käse, der
bezüglich des Fettgehaltes und also auch der Qualität
hoch über dem Handkäse steht, für 1.65 Mark das Pfund
verkauft Ivorden ist. -Der ausländische bessere Käse ist
demnach billiger,als der im Inland erzeugte geringwertige.
Das ist ein Zustand, der die größte Verbitterung des
Volkes Hervorrufen muß. Diese Verbitterung ist um so
größer, als jeder weiß, daß der zur Käseerzeugung die¬
nende Rohstoff, die entrahmte Milch, um 30 Prozent, der
Handkäse aber gegenüber dem Friedenspreis von 5 bis
6 Pfennig das Stück um 200 Prozent teurer geworden
ist. Die Bezirks-Preisprüfungsstellenmüssen da ganz
entschieden eingreifen. Die Schuld an den hohen Preisen
tragen vermutlich nicht die Kleinhändler, sondern Produ¬
zenten und Großhandel: jedenfalls müßte festgestellt
werden, wer denn eigentlich diese unerhörte Ueberfchreitung
des Höchstpreises verschuldet, die bis jetzt straflos geschehenkonnte."

Deutsch-russisches Geld. Aus Kowno wird gemeldet:
In den nächsten Tagen gelangen in dem Gebiet des
Oberbesehlshabers Ost die ersten Ein-, Zwei- und Drei-
Kopekenstücke, für die ein Gesamtbetrag von einer
Million Rubel vorgesehen ist, zur Ausgabe, wodurch
dem Kleingeldmangel abgeholfen und der Kleingeldver¬
kehr mit den auf einen Rubel lautenden Darlehns-
kaffenscheinen der Darlehnskassen erleichtert wird. Die
Münzen, die in der Größe der entsprechenden russischen
gehalten sind, tragen auf der Vorderseite ein Kreuz in der
Form des Eisernen Kreuzes, die Bezeichnung der Münz¬
sorte in russischer Schrift, sowie die Zahl 1916, auf der
Rückseite die Inschrift „Gebiet des Oberbefehlshabers Ost".

Wer wird da nicht neidisch? Der Magistrat Sonders¬
leben (Anhalt) gibt bekannt, daß er große Mengen
Pflaumen angekauft habe. Jeder Einwohner erhalte einen
Zentner für6Mark und als Einmache-Beigabe ein Pfund
Zucker ohne besondere Bezahlung!

Ziegenzucht.
Die Ziege ist des kleinen Mannes Kuh. Dieses alte

Sprichwort kommt in der Zeit der Milch- und Fett¬
knappheit erst voll zur Geltung, und zwar mit um so
größerer Berechtigung, als eine gut gehaltene und zweck¬
mäßig ernährte Ziege, 600, 700, sogar 800 Liter vollfette
Milch im Jahre gibt. Nimmt man nur 600 Liter Milch¬
erlrag im Jahre an, so bringen fünf solcher Ziegen den
Ertrag einer guten Mittelkuh von 3000 Iahreslitern
Milch. Wenn nun auch die fünf Ziegen den Futter-
beoarf einer Kuh erreichen, so liegt doch der Vorteil für
den kleinen Mann darin, daß er wohl eine oder zwei
Ziegen, nicht aber Vs oder 1/3 Kuh halten kann, daß
selbst in recht kleinen, auch städtischen Haushaltungen
bezw. Wirtschaften, das Futter für eine oder zwei Ziegen
leicht zu beschaffen ist, daß die Anschaffungskosten und der
eventuelle Verlust viel geringere sind, daß die Stallräume
bedeutend kleiner und primitiver fein können, und daß sich
schließlich die Wartung auf ein Mindestmaß beschränkt.
Wer zwei oder mehrere Ziegen hält, kann sich durch
entsprechende Verteilung der Deckzeit leicht so einrichten,
daß er das ganze Jahr hindurch feine Milch hat.

Die maßgebenden Stellen haben die hohe Bedeutung
der Ziegenzucht für die Volksernährung nicht erst im

Kriege erkannt. Schon immer ist es ihr Bestrebt
wesen, durch Gewährung von Züchtungsprämien
Hilfen zur Zuchtbockbefchaffung ufw. die Haltuna
Ziegen zu fördern, und zwar mit recht gutem
3ft doch der Ziegenbestand des Deutschen Reiches'
3 266 900 im Jahre 1900 auf 3 548 300 Stück im'
1914 gestiegen. Jetzt, wo besonders durch die „
und Fettknavpheit die Wichtigkeit der vermehrten 3ie
Haltung um ein vielfaches gestiegen ist, werden auch
sondere Anstrengungen gemacht, um eine möglichst ch
Verbreitung der Ziegenhaltung zu erzielen. So hatj
in Preußen der Landwirtschaftsministererhebliche Stü!«-,
mittel zur Prämiierung weiblicher zweiter und britfe
also über den eigenen Bedarf aufgezogener Lämmer^
Landwirtschaftskammern zur Verfügung gestellt. ■

Einzelne Kreisausschüsse haben ihrerseits betM
liche Aufwendungen gemacht, teils für Prämiierung
teils beim Ankauf von Zuchtböcken und Zuchtlämmm
Die meisten Landwirtschaftskammern und Direktor«
von landwirtschaftlichenWinterschulen werden gern h-
reit sein, jedermann beim Ankauf von guten Ziegen
deckfähigen Lämmern behilflich zu sein.

Es kann daher dem Kleinhaushalt nicht warm genuo
empfohlen werden, sich, wenn irgend angängig, ein obtr
zwei Ziegen aufzustellen. Die Beschaffung des Futters ßr
zwei solcher Tiere wird keine Schwierigkeiten mache»
viele Feldraine, Graben- und Wegränder, BahndaiW
böschungen, unbebaute Plätze ufw. bleiben unbenutzt. Ai,
ein paar gute Worte oder wenige Groschen wirdm
gern die Erlaubnis zur Futtererwerbung auf dich»
Stellen erhalten. Welch unendlichen Segen kann aber ti»
Ziegenmilchz. B. bei der Ernährung der Säugling, verkauf
bringen, ist sie doch im allgemeinen nahrhafter und feit- tzxutk
reicher als Kuhmilch: auch gesünder ist sie, kommen doch«artc,, pC
bei Ziegen tuberkulöse Erkrankungen nur in den aller-
seltensten Fällen vor. Vielfach schreibt man der Ziege»-Mstejsch
milch sogar eine heilende Wirkung bei Brustkrankheiie«
zu, in manchen Bädern und Bergländern gibt es sogar be¬
sondere Kuranstalten mit Ziegenmilch für Brustkranke

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Schn

Freitag»  Fest des hl . Märtyrers Mauritius.
Kein gebotener Feiertag . — 7 '/, Uhr : Best Amt für Franz IM f , Mg 11
Belz und verst. Angehörige , dann best. Amt für die Familie- ns,„
Matthias Lehn und dessen im Felde stehenden Enkel . -1 Iluu

E-amstsgr 7*/* Uhr : 3. Exequienamt für Frau Barb«
Blankenberg geb. heislitz , im St . Josephshaus^  Best . Jahrami
für Frau Dorothea Gräser geb. Castello , deren Ehemann Fmj
Joseph und Kinder . — Nachm. 5 Uhr und abends halb 8 Uhr: _
Beichte.

Freitag abends8 Uhr: ' Bi tt an dacht zur Erstehung det
Sieges und für unsere Krieger.

Mittwoch, Freitag und Samstag sind gebotene Quatember- wl->nat in
fasttage . Vom Abstinenzgebot ist an diesen Tagen dispensiert. \ ^Sonntag , den 24. September, wird das Fest des hl.
Mauritius des Patrons unserer Pfarrkirche undd »?
Kirchweihfest gefeiert.  Die Kollekte ist für die innere Ack
stattung unserer Pfarrkirche bestimmt . Vor dem Hochamt : Salzweihr

Das kotö . Pfarre « !
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Durngsmeind «. Jeden Mittwoch abend von 9—11 Uhr
Turnstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnitund^

GesangvM„Frohsinn“Schwann« .
Nachruf.

Hiermit geben wir unseren Mitgliedern die traurige Nachricht
bekannt , dass unser passives Mitglied

Unieroiiizier Johann Henrich
im I . Garde Res .-Inf .-Regt.

den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Der Verein verliert in ihm ein braves und tüchtiges Mitglied,

dessen Andenken er stets in Ehren halten wird.
Schwanheim a. M., den 20. September 1916.

Der Vorstand.

litte losende
auch Wohnungs-Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich hei Aufgabe bezahlen.

Die Expedition.

Möhllerles Zimmer onil Küche
zu mieten gesucht. Offert, mit Preis¬
angabe uni.No.528a.d.Exp.erbeten.

Gesclffliis-Erüllooiig.
Der geehrten Einwohnerschaft
von Schwanheim die ergebene
Mitteilung , dass ich im Hause,
Hauptstrasse 33 , eine

ßrol- und Feinbäckern
eröffnet habe . — Ich werde stets bemüht sein , meine Kundschaft
nur durch gute, erstklassige Ware zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittet

Mont
Ratha
Brech
2.30
Stach
Glas
Supp
Liebii
Flasä
Schr

Josef JSrum, Packerei.

Das

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monats von
nachm. 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.

Vjigaretten
riiPAlrt vnn Hai* (Tahoflrdirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig.  Kleinverk . 1,8 Pfg. 1 .30
lOO „ „ 3 „ 1 88
lOO „ „ 3 „ L —
100 „ „ 4.2 „ 2 .75
100 „ „ 6,2 „ 3 .90
ohne Jed . Zuschlag f . neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zi|iarBllenlflhrü( GOj;5ll ES
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Bei Husten das Beste
sind Hahn ’s Spitzwegerich -Brust -Saft
Glas 40 und 80 Pfg , u. Spitzwegerich-
Brnsl -Boiibons Paket 10 und 20 Pfg.
Vielfach anerkannt . Begutachtet von
Herrn Dr . Zeitler . Zu haben in
51 1 Schwanhelm bei «?-. A . Peter.

Schön möbl. Zimmer in ruhigem
Hause zu vermieten.
386 Baroneffenstraße 5.

Kleine2 ZlnomtrwotoiHiifl mit
Zubehör zu vermieten. 33

Näheres Alte Frankfurterstr. 28.
mitSchöne3 Zimmerwohnung

Zubehör zu vermieten.
141 Alte Frankfurterstraße 36.

2 Kimmcrwohnung zu
mieten. Jahnstr. 17.

ver-
166

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Baroneffenstr. 33. 238

2 Zimmerwohnung zu vermieten.
Näheres Hauptstraße 35. 37a

2 Zimmerwohnungper sofort z^
vermieten. Zu erfragen im Laden
Geschw. Düwel, Ecke Neue Frank-
furter- und Querstraße. 474

Wohnung in der Kirchgasse zu
vermieten. Näh. Neustraße5. 517

Schuhwaren
gut und preiswert.

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbsohuhe
Leder « und Stoffhaussohuhe
Mädchen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff -
W-isse Stoffsohuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeltssohuhe
Turnschuhe , Holzsohuhe

Mont
Jb das
blichen
; Schi

oardBn’s Schulaus
Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21

hinter der Markthalle.

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.
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